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Dagesſchau. 

Mitten in die Bewegung für und gegen die Maſſenkund⸗ 
gebungen der Arbeiter am 1. Mai fiel der ſchweizeriſche 
Arbeitertag hinein, der vor Kurzem in Olten abge⸗ 
halten wurde. Es war dies eine Verſammlung von  Abgeord: 
neten des ſchweizeriſchen Arbeiterbundes, in welchem alle Bar 
teien der Arbeiter, ſogar die Mitglieder der katholiſchen Arbeiter: 
vereine vertreten ſind. Neben den Arbeitern waren aber auch 
kleine Handwerker und Fabrikanten vertreten. Mit Luſt und 
Liebe beſchäftigte man ſich mit allgemein intereſſirenden Arbeiter⸗ 


fragen, ließ aber eine Demonſtration am 1. Mai als zwecklos 


total aus dem Spiel. Die deutſchen Arbeiter würden jedenfalls 
klüger thun, ſich das Beiſpiel ihrer ſchweizeriſchen Genoſſen zum 
Muſter zu nehmen, anſtatt mit ihren unklugen und nutzloſen Luft⸗ 
hieben Zeit zu vergeuden. Sobald ſich die Arbeiterſchaft auf den 
Boden practiſcher Reformen ſtellt, iſt Zwieſpalt in ihren 
Reihen leicht zu äberbrücken. Das lehrt der ſchweizeriſche 
Arbeitertag. Andererſeits hat die Bewegung für den „blauen 
Maitag“ bewieſen, daß auf dem Boden bloßer Demonſtrationen 
nicht einmal innerhalb derſelben Parteirichtung Einmüthigkeit 
zu erzielen iſt. Den hervorſtechendſtenn Zug in der heutigen 
Socialdemocratie bildet das Mißtrauen, welches ſich innerhalb 
der Partei bei jedem Anlaß bemerkbar macht. Ueberall wittert 
man Verräther, Spione, Streber, Betrüger unter den „Genoſſen“ 
und dies Mißtrauen iſt es zumeiſt, welches die helle Zwietracht 
in die Reihen der Partei trägt. Man hat behauptet, daß nur 
das Socialiſtengeſetz die deutſche Socialdemocratie bisher noch 
zuſammengehalten gabe. Man darf daher auf Mancherlei gefaßt 
ſein, wenn dies Geſetz demnächſt wirklich außer Kraft treten 
ſollte. An grundſätzlich verſchiedenen, Richtungen in der Partei 
hat es ſchon früher nicht gefehlt. Sie vereinigten ſich 1875 auf 
dem Congreß in Gotha und ſind in Folge des kurz darauf er⸗ 
laſſenen Socialiſtengeſetzes ſeitdem zuſammengeblieben. Der 
Zwieſpalt, den die Agitation um den Weltfeiertag zu Tage ge: 
bracht hat, deutet aber an, daß dieſe äußerliche Einheit auf 
ſchwachen Füßen ſteht. Kommt eine wirklich durchgreifende ſtaat⸗ 
liche Arbeiterſchutzgeſetzgebung zu Stande, jo wird der Zuſammen⸗ 
halt der Partei nur noch ſchwieriger werden. Die gemäßigten 
Elemente, die ſich der Reform anſchließen, werden dann noch 
mehr zu „Verräthern“ werden und in noch ſchärferem Gegenſatz 
zu den Unverſöhnlichen gerathen. Der Sache der deutſchen Ar⸗ 
beiterſchaft im Ganzen würde mit ſolcher Zerſetzung nicht ge⸗ 
ſchadet, es würde ſich nur zeigen, daß das ſocialdemocratiſche 
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Allfiegerin Siebe. 
Roman aus dem Engliſchen von Max von Weißenthurn. 
(16. Fortſetzung.) 

Es war ein herrlicher Morgen, an welchem die große Jagd 
ſtattfinden ſollte, — die erſte, an welcher Viola theilnahm. Sie 
war eine entzückende Diana, wie ſie ſo daſaß auf dem ſtattlichen 
Reitpferd, welches ihr Vater ſpeciell für ſie beſtimmt hatte. Sie 
glich einer Königin, die wie eine Siegerin einzieht in ein neu 
erobertes Land, und in Wahrheit hatte fie das Gefühl, als be— 
herrſche fie die ganze Welt. 

Es giebt Menſchen, welche durch Uebung ſehr gut reiten 
können; Andere, denen die Fertigkeit angeboren zu ſein ſcheint. 
Zu den erſteren gehörte Lucie von Metland, zu den letzteren 
Viola von Elwyn. 

Lucie trug tadelloſe Reitkleider, welche allgemeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit erregten; ſie ſaß elegant zu Pferde und brachte ihre 
ganze, ſinnberückende Erſcheinung zur vollſten Geltung. 

Bei Viola aber wäre man gar nicht auf den Einfall ge⸗ 
kommen, dieſe Nebenſächlichkeiten zu beachten; ſie und ihr Pferd 
ſchienen mit einander verwachſen. Sie kannte die Furcht nicht, 
nicht nur, weil ihr die Gefahr fremd, ſondern weil ſie ihrer 
ſelbſt jo ſicher war, daß jede Aengſtlichkeit ihr überflüſſig vorge 
kommen wäre. Lucie war im Grunde genommen feige; ſie ver⸗ 
ſtand ihr Pferd nur deßhalb wie ſpielend zu lenken, weil ſie 
daſſelbe ſeit Jahren ritt. 1 

Als der erſte Stallknecht zur Frühſtücksſtunde die Meldung 
erſtatten ließ, das Reitpferd des Fräuleins von Metland habe 
ſich den einen Knöchel verſtaucht, würde es daher viel klüger ge⸗ 
weſen ſein, wenn die ſchöne Lucie es aufgegeben hätte, ſich an 
der Jagd zu betheiligen. „ 5 

„Reiten Sie doch eins meiner Pferde!“ rief aber da Viola, 
von dem Wuunſche beſeelt, freundlich und zuvorkommend zu ſein, 
gegen wen es auch war. — B 
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zweckmäßigen Vereinigungspunkt für die Ar⸗ 
beiterintereſſen mehr bietet und daß dieſe Vereinigung auf einem 
anderen möglichſt breiten Boden geſucht werden muß, wie ihn 
der ſchweizeriſche „Arbeitertag“ bereits gefunden hat. 

Die Lage der deutſchen Aus wanderer in Bra⸗ 
jilen ſchildert folgender, wörtlich wiedergegebener Brief eines 
hinterpommerſchen Gutstagelöhners: „Sankt Paul, den 30 Ja⸗ 
nuar. Lieber Wilhelm, mit traurigem Herzen ergreife ich die 
Feder, an Dich zu ſchreiben, daß ich mir mein gutes Brod ver⸗ 
ſtoßen habe, denn hier iſt nichts los. Hier iſt kein Brod zu 
eſſen und hier müſſen die Leute vor Hitze ſterben, denn wie es 
damals geſagt wurde, das iſt lauter Lüge. Wenn's große Meer 
nicht wäre, dann käme ich zu Fuß. Hier ſitzen 600 Mann im 
Gaſthauſe, die beweinen das liebe Vaterland. Lieber Wilhelm, 
von hier kriegen wir keine Briefe zurück, denn die werden erſt 
alle aufgemacht und nachgeſehen, und wenn es darin ſchlecht 
ſteht, dann werden ſie verbrannt. Aber es kam ein Blinder mit 
uns und der wird mit ſeiner Familie zurückgeſchickt, dem habe 
ich dieſen Brief mitgegeben. Lieber Wilhelm, ich werde Dich 
bitten, ſei ſo gut und ſage unſerem Gutsherrn, wenn von ſeinen 
Leuten noch einmal Einer kommt und ſagt, daß er nach Braſi⸗ 
lien ziehen will, den ſollte man lieber auf fünf Jahre ins Zucht⸗ 
haus ſchicken. Ich möchte wünſchen, daß der Kaiſer uns Alle 
wieder zurückholen möchte, denn hier iſt es ein Jammerthal. Ich 
hoffe, der liebe Gott wird uns nicht verlaſſen, daß wir uns noch 
einmal wiederſehen Friedrich Zemke.“ 

Ein evangeliſcher ſocialer Congreß ſoll am 28. und 29 
Mai in Berlin ſtattfinden. Die Tagesordnung der öffentlichen 
Verhandlungen lautet: Die Kirchengemeide in ihrer ſocialen 
Bedeutung, Referent Pfarrer von Soden; die Frage des Streiks, 
Referent Profeſſor Ad. Wagner; Arbeiterſchutzgeſetzgebung, Refe⸗ 
rent Abg. Kropatſchek; Arbeiterwohnungsfrage, Referent Paſtor v. 
Bodelſchwingh; die gemeinnützigen Beſtrebungen auf dem Gebiete 
der Socialpolitik, Referent Dr. Stegemann⸗Remſcheid; die evan⸗ 
geliſchen Arbeitervereine, ihre Bedeutung und Ausgeſtaltung, 
Referent Pfarrer Weber, und ſchließlich: Unſere Stellung zur 
Socialdemocratie, Referent Hofprediger Stöcker. Außerdem 
findet eine Socialconferenz der Vertreter und Freunde evange— 
liſcher Arbeitervereine zur Beſprechung wichtiger Organiſations— 
fragen ſtatt. 

Nachdem in Hamburg die Behörden, wie die großen Pri⸗ 
vatinduſtriellen beſchloſſen haben, jeden Arbeiter, welcher am 
1. Mai ſtreikt, zu entlaſſen, wird jetzt von ſolialdemocratiſcher 
Seite eine andere Art der Demonſtration vorgeſchlagen. Die 
Arbeiter aller Branchen ſollen am 1. Mai arbeiten, den Ver⸗ 
dient jedoch obligatoriſch einem großen Agitations⸗Comité über⸗ 
weiſen, behufs Verwendung zur Unterſtützung hilfsbedürftiger 
Ausſtändiger. Abends ſollen große Verſammlungen ſtattfinden. 

Entgegen den Anordnungen und Beſchlüſſen der am 
13. April in Halle abgehaltenen Conferenz der ſocialdemocra— 
tiſchen Fraction in Berlin wird im Großen und Ganzen für die 
vollſtän dige Niederlegung der Arbeit am 
1. Mai weiter agitirt. Faſt in jeder Reſolution wird eine 
derartige Feier ausgeſprochen. Im Uebrigen iſt, wie man der 
„Voſſ. Ztg.“ mittheilt, in Halle entſchieden der Keim zu neuem 
Zwieſpalt gelegt. Abg. Liebknecht kündigte dem Abg. Schippel 


„Unterlaß es lieber“ wandte Adrian warnend ein, „Du 
552 das Thier nie geritten, Du wirſt es vielleicht nicht beherr⸗ 
hen können!“ 

Es war eine 
Lo nicht wenig. 

„Warum ſolte ich ein mir fremdes Pferd nicht eben jo 
gut beherrſchen können, wie Violo?“ entgegnete das ſchöne Mad: 
chen in hochmüthigem Tone, im Stillen bereits von der Vermu⸗ 
thung gequält, Adrian wünſche nur, daß ſie zu Hauſe bleibe, 
am, von ihr unbeachtet, mit Viola allein ſein zu können. 

So ließen Stolz und Eiferſucht fie Viola's Antrag anneh⸗ 
men, doch der etwas heißblütige Rothfuchs „Sonnenſtrahl“, wel⸗ 
chen ſie ritt, war an Lucie's unſichere Hand nicht gewöhnt und 
durchaus nicht geneigt, ſich dieſelbe gefallen zu laſſen. Viola ſah 
ger und konnte ſich nicht enthalten, ein warnendes Wort hinzu⸗ 
werfen. 

„Glauben Sie nicht, daß Sie beſſer daran thun würden, 

das Thier leichter zu führen? „Sonnenſtrahl“ dürfte dann ru⸗ 
higer und weniger aufgeregt ſein!“ 
„Glauben Sie nicht“, meinte Lucie in ſpitzem Tone, „daß 
Sie gut daran thun würden, Ihre Aufmerkſamkeit auf Ihr eige⸗ 
nes Pferd zu beſchränken und das meinige in Ruhe zu laſſen! 
Bedenkt man, daß ich von Kindheit auf an das Reiten und Ja⸗ 
gen gewöhnt bin, jo muß man es doch als wahrſcheinlich bezeich- 
nen, daß ich mehr davon verſtehe als Sie, die Sie heute zum 
erſten Mal eine große Jagd mitmachen. Geben Sie Acht, damit 
Sie beim erſten Hinderniß nicht ſelbſt ſtürzen, bevor Sie Ihren 
unerbetenen Rath Andern zu Theil werden laſſen!“ 

„Verzeihung, — und Dank für den guten Wunſch!“ ent⸗ 
gegnete Viola, bis ins Herz eiſig berührt. 

In dieſem Augenblick kam ein Herr auf apfelgrauem Schim⸗ 
mel auf Viola zugeſprengt. Es war dies der Herzog von 
Cawthorn, der Jagdherr, auf deſſen Erſcheinen man nur ge⸗ 
wartet hatte, damit die eigentliche Jagd ihren Anfang nehmen 


wohlgemeinte Warnung, Lucie aber verdroß 
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an, daß er ihn auf das Heftigſte bekämpfen werde, weil er glaube, 
daß Schippel eine Spaltung der Fraction und Partei beabſich⸗ 
tige. Schippel nimmt in ſeiner berliner Volkstribüne auch be⸗ 
reits offene Stellung gegen die Fraction. 

Der Conſiſtorialrath Balan in Poſen hat eine ſehr ent⸗ 
ſchiedene Schrift gegen das Duell weſen in der 
Armee veröffentliche. Man ſagt, Balan ſei von höchſten mili⸗ 
täriſchen Vertrauensmännern des Kaiſers im Auftrage des 
Monarchen zu der Veröffentlichung der Schrift veranlaßt. — 

Erhebungen über die Lebensweiſe der Einjährig⸗ 
Freiwilligen der deutſchen Armee ſollen gegenwärtig ſtattfin⸗ 
den mit der Abſicht, auch hier dem Luxus künftig nachdrücklichſt 
entgegenzutreten. N 

Der diesjährige deutſche Katholikentag wird im 
München ſtattfinden. ö 

Die petersburger Beſtechungs affaire it Thatſache, 
wenn auch Einzelheiten ſtark übertrieben ſein mögen. Ein ruſſi⸗ 
ſcher Marineofficier iſt verhaftet worden, weil er durch ſeine 
Gattin einen Secretär des Marineminiſteriums beſtechen laſſen 
wollte, um in dem Beſitz geheimer Actenſtücke zu gelangen. Der 
Secretär ſcheint anfänglich auf die Offerte eingegangen zu ſein, 
dann aber die ganze Geſchichte ſeinem Vorgeſetzten gemeldet zu 
haben. Zufällig iſt jetzt gerade der deutſche Marine-Attachee in 


Petersburg, Baron Pleſſen nach Copenhagen verſetzt worden, und 


aus dieſem Vorkommpviß ſchließen ruſſiſche Zeitungen darauf, daß 
Baron Pleſſen das Geld für die Beſtechungen 


Deulſches Neich. 


Im berliner Schloſſe fand am Sonnabend Abend ein 


glänzendes Galadiner zu Ehren der in Berlin beglaubigten Bot⸗ 


ſchafter und Geſandten ſtatt — Nach demſelben wohnten beide 
Majeſtäten einer Wohlthätigkeitsvorſtellung im berliner 
Schauſpielhauſe bei. Am Sonntag conferirte der Kaiſer mit 
dem Staatsſecretär Freiheren von Marſchall und begab ſich 
Nachmittags mit der Kaiſerin zum Beſuche des Prinzen und der 
Prinzeſſin Leopold nach Potsdam. Abends 11 Uhr erfolgt die 
Abreiſe nach Bremen. Am 24. d. Mis. wird der Kaiſer in 
Straßburg eintreffen. Der Kaiſer wird heute, Montag, Vor⸗ 
mittag zur Grundſteinlegung des Kaiſer-Wilhelms⸗Denkmals in 
der alten Hanſaſtadt Bremen eintreffen. Am Abend wird der 
Kaiſer nach Bremerhaven und Wilhelmshaven zur Begrüßung 
des heimkehrenden deutſchen Schulgeſchwaders reiſen. Am Mitt⸗ 
woch begiebt ſich dann der Monarch zu einem Jagdausfluge über 
Osnabrück nach dem Elſaß, und wird auf der Rückreiſe in Darm⸗ 
ſtadt eine Begegnung mit ſeiner Großmutter, der Königin Vic: 
toria von England, haben. Eine Auerhahnjagd bei Eiſenach 


beſchließt den Ausflug. — Von dem für den Sommer geplanten 


Beſuch Kaiſer Wilhelms am ruſſiſchen Hofe meldet 
die „Pol. Corr.: „Kaiſer Wilhelm werde auf der Pacht, „Hohen: 
zollern,“ begleitet von zwei deutſchen Kriegsſchiffen nach Peterhof 
kommen und im Hafen von Kronſtadt von dem Oſtſeegeſchwader 
begrüßt werden. Die von Krasnoje Selo ausgehenden Manöver 
finden zwiſchen Petersburg und Narwa in der Nähe des finni⸗ 
ſchen Meerbuſens ſtatt. Kaiſer Wilhelm nimmt am 3. Auguſt 
an den Feſtlichkeiten in Peterhof, anläßlich des Geburtstages der 
—ü— — . P. . — r... — — — . — 


konnte. 
macht hatte und allgemein die größte Achtung genoß. In der 
Schlacht von Alma war er ſchwer verwundet worden und mußte 
ſich ſeither nicht wenig ſchonen. Es geſchah ſehr ſelten, daß er 
ſich bereit erklärte, eine Jagd anzuführen, wenn es aber geſchah, 
ſo eilten, wie auf einen Heerruf, alle Gutsherrn der Gegend her⸗ 
bei, um ſich unter ſeinen Oberbefehl zu ſtellen. 

„Comteſſe“, begrüßte er Viola, „geſtatten Sie einem Freunde 
Ihres Vaters und Ihres Großvaters, ſich Ihnen vorzuſtellen. 
Ich hoffe, Ihre erſte Jagd wird eine recht glückliche ſein.“ 

Der Herzog hatte abſichtlich laut geredet; er wußte nur zu 
gut, daß von der Art und Weiſe, wie er die Tochter ſeines 
Freundes aufnahm, es abhing, wie die Geſellſchaft ſich ihr gegen⸗ 
über ſtellen würde. Es waren nicht eben die beſten Gerüchte 
über die jugendliche Tochter des Grafen Elwyn laut geworden. 
Man bezweifelte ihre rechtmäßige Herkunft und fühlte ſich 


neigt, ein Weſen, deſſen Geburt in ein geheimnißvolles Dunkel 2 


gehüllt war, ſcheel anzuſehen. Nach den begrüßenden Worten 


des Herzogs aber ſchien kein Zweifel mehr zu beſtehen, wie man 


Viola begegnen ſollte. Wenn ein jo alter und hochſtehender 
Freund des Grafen von Elwyn die junge Dame ſo herzlich be⸗ 


grüßte, dann konnten die verſchiedenen ſcandalöſen Gerede, welche 
Schwerpunkt in 
dem Umſtande gipfelte, daß ihre Mutter eine Niedriggeborene 
geweſen ſei, unmöglich auf Wahrhaftigkeit beruhen und man 


man ſich hier und dort zugeflüſtert und deren 


konnte ſich der jungen Dame vorſtellen laſſen, ohne Gefahr zu 


laufen, ſeinen Ruf zu beflecken. 
Die Wandlung war denn auch eine vollkommene; 


ſellſchaft, den Alle mit Aufmerkſamkeiten überhäuften. 


Ihr ganzes Antlitz ſtrahlte vor Lächeln und Glück, aber 
plötzlich wich aller Sonnenſchein aus ihren Zügen und ſie er⸗ 


bleichte bis in die Lippen. 
Was war ihr? 


hergegeben habe, 


Er war ein alter Mann, welcher den Krimkrieg mitge⸗ 


war denn auch wie auf 
ein Zauberwort ſah Viola ſich plötzlich als Mittelpunkt der Ges 


Kaiſerin Theil.“ — Aus Madrid wird der „Frankf. Ztg.“ 


emeldet: „Der deutſche Kaiſer kommt im October hierher über 
iſſabon, wohin er mit der Flotte geht. Die Heimreiſe findet 
vorausſichtlich von Malaga aus über Italien ſtatt.“ 

Der Kronrath, welcher am Sonnabend Mittag 12 Uhr 
unter dem Vorſitze des Kaiſers im berliner Schloſſe abgehalten 
worden ift, hat ſich mit der Erörterung der Schulfrage, ſpeciell 
mit der vom Cultusminiſter von Goßler im preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe in Ausſicht geſtellten Einſetzung einer Commiſſion 
zur Prüfung der Verhältniſſe der höheren Schulen beſchäftigt, 
außerdem iſt die Frage der Errichtung eines Denkmals für 
Kaiſer Wilhelm I. und eines ſolchen für Kaiſer Friedrich er- 
örtert worden. Dem Kronrath ging eine zweiſtündige Sitzung 
des preußiſchen Staatsminiſteriums unter dem Vorſitze des Generals 
von Caprivi voraus, in welcher die Vorlage betr. die Erhöhung 
der Beamtengehälter feſtgeſtellt worden iſt. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin haben das Protectorat 
über den Verein zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter 
Krieger durch folgende Cabinetsordre übernommen: „Auf das 
Geſuch vom 24. v. Mts. wollen Wir das Protectorat über 
den preußiſchen Verein zur Fürſorge im Felde verwundeter und 
erkrankter Krieger in Anerkennung ſeiner edlen und wichtigen 
Beſtrebungen annehmen. Gleichzeitig ſichern Wir auch der Ge⸗ 
ſammtorganiſation der deutſchen Vereine vom Rothen Kreuz, 
deren Werke ſelbſtloſer und aufopfernder Nächſtenliebe Wir mit 
Intereſſe gedeihen ſehen, Unſeren Schutz und Unſere Fürſorge zu. 
Berlin, den 3. April 1890. Wilhelm. Auguſte Victoria.“ 

Im Militärcabinet des Kaiſers wird gegenwärtig, der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge, das Diplom eines Gene ⸗ 
raloberſten der Cavallerie für den „Fürſten Otto 


von Bismarck, Herzog von Lauenburg“ ausgefertigt. Dies würde 
alſo der officielle Titel Fürſt Bismarcks ſein. 

Emin 
marſchbereit. 


Paſcha's Expedition iſt in Bagamoyo 

Ein Vortrab iſt bereits in das Innere abgegangen. 

Vreußiſcher Jandtag. 
Abgeordnetenhaus. 

(44. Sitzung vom 19. April.) 

2 Uhr. Die dritte Etatsberathung wird mit der Debatte 
über den Cultusetat fortgeſetzt. 

Abg. von Czarlinski (Pole) brachte neue Klagen über die 
Zurückſezung der polniſchen Bevölkerung vor. 

Abg. Johannſen (Däne) bemerkte, der Miniſter habe ſich ja 
am Tage zuvor recht energiſch geäußert. Vielleicht finde er aber 
auch recht bald ſein Friedrichsruh. (Große Heiterkeit.) 

Abg. Knörcke (freiſ,) erklärt, daß ſeine Partei dem Schulan⸗ 
trage des Abg. Windhorſt niemals zuſtimmen werde. 

Abg. Frhr. von Zedlitz (freicon.) äußert ſich in demſelben 
Sinne und beſtreitet, daß Windhorſt Anlaß zu Klagen auf kirch⸗ 
lichem Gebiete habe. Er bezwecke nur, die katholiſche Bevölke⸗ 
rung in ſteter Aufregung zu halten, und eine ſolche Handlungs— 
weiſe ſei recht bedauerlich. 

Abg. Sattler erwidert dem Abg. von Czarlinski, von einer 
Zurückſetzung des Polenthums könne gar keine Rede ſein. Es 
handle ſich nur um Bekämpfung der deutſchfeindlichen polniſchen 
Agitation und dieſe Agitation könne in keinem Falle geduldet 
werden. 

Abg. Windhorſt erklärt, ſeine Partei verlange nichts Anderes 
als daß die katholiſche Bevölkerung nach ihren Anſchauungen 
leben könne, wie dies vor 1870 der Fall geweſen ſei. Warum 
man ſich weigere, dieſen Zuſtand herzuſtell en, daß verſtehe er 
nicht. Es ſei ja möglich, daß ſeine Forderungen heute und mor— 
gen nicht bewilligt würden, aber an ihrer ſchließlichen Annahme 
zweifle er nicht einen Augenblick. 

Nachdem noch Abg. Jürgenſen (natlib.) dem Abg. Johann⸗ 
ſen entgegengetreten iſt, wird der Cultusetat genehmigt und die 
Sitzung auf Montag 11 Uhr vertagt. Reſt des Etats und 2. 
Leſung der Eiſenbahnvorlagen. 
DVarlamentariſches. 

Das vom Bundesrath angenommene Geſetz betr. die Aen— 
derung der Militär Gerichtsbarkeit, Antrag 
Rickert, lautet: „s 1. Die verasſchiedeten Officiere find der 
Militärgerichtsbarkeit nicht unterworfen. Alle entgegenſtehenden 
Beſtimmungen find aufgehoben. $ 2. Dieſes Geſetz findet auf 
ſtrafbare Handlungen der in § 1 bezeichneten Perſonen, welche 
vor dem Inkrafttreten deſſeiben begangen find, inſoweit Anwen⸗ 
dung, als rückſichtlich derſelben das militärgerichtliche Verfahren 
noch nicht eingeleitet iſt.“ Die Officiere zur Dispoſition werden 
von dem Geſetze nicht berührt. 


— 


„Welch einen Triumph, ſich jo von allen Seiten umhuldigt 
zu ſehen!“ ſchlug da plötzlich eine ihr nur allzubekannte Stimme 
an ihr Ohr. „Alle Welt wirbt um Ihre Gunſt! Der Herzog, 
die berühmteſte Perſönlichkeit weit und breit, zeichnet Sie ganz 
beſonders aus und die Damen vergehen deshalb vor Neid, wäh⸗ 
rend die Männer ſich danach ſehnen, Ihnen dienen zu dürfen. 
Selbſt jener mürriſche Pächter, Landjunker, oder was er ſonſt 
ſein mag, der dort drüben am Zaune ſteht, ſcheint unfähig, den 
Blick von Ihnen abzuwenden.“ 

Adrian — denn er war der Sprecher — erſchrak über ihr 
todtenbleiches Antlitz. 

Ja, da ſtand er wirklich, er, den ſie fürchtete, bis jetzt nur 
um des Mannes an ihrer Seite willen, — Edward Wilſon. 

„Um Gottes willen, gehen Sie fort, — ſprechen Sie nicht 
mit mir!“ ſtieß Sie mit erſchrecktem Blick aus. 

Der junge Freiherr ſah ſie befremdet an. 

„Warum fordern Sie das von mir? Was — 
Ihnen?“ forſchte er überraſcht. 

Sie erröthete heiß, indem ſie zu dem Bewußtſein erwachte, 
daß ihre Aufregung ihm ſeltſam erſcheinen mußte und daß ſie 
doch unfähig ſei, ihm irgend welche Erklärung zu geben. Konnte 
ſie ihm denn ſagen, daß wenn er mit ihr redete, die Eiferſucht 
jenen Menſchen dort zu ſeinem Todfeinde machen würde? In 
ihrer Verzweiflung ſah ſie nur einen Ausweg. 

Wenn Sie ſo angelegentlich mit mir 'reden, 
mir dafür zürnen,“ ſtammelte ſie. 
„Sie kann doch nicht er⸗ 


„Lucie!“ rief er verwundert. 
warten, daß ich mit keiner anderen Menſchenſeele reden ſoll, 


als nur mit ihr!“ . 
„O doch, ich weiß nicht, bitte, gehen Sie fort!“ ſtieß fie in 
öchſter Aufregung cus, und er willfahrte ihrem Begehr. Sein 
Dil dabei aber ſchnitt ihr ins Herz. Wie glücklich, wie uns 
ſagbar glücklich würden ſeine liebevollen Worte ſie gemacht haben, 
wenn nicht jener Menſch, den ſie als ihren Dämon zu fürchten 
begann, wie ein düſterer Schatten vor ihr aufgetaucht wäre, 


was iſt 


wird Lucie 


— 


Außer dem Arbeiterſchutzgeſetz, welches der Reichstag er- 
halten wird, wird dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe noch ein 
Berggeſetz zugehen. Fertiggeſtellt ſind beide Vorlagen. 


Ausland. 

Belgien. Stanley ift von Paris, wo er jo aut wie 
gar nicht beachtet iſt, in Brüſſel angekommen und mit großen 
Ehren empfangen worden. Der Hofmarſchall König Leopold's 
begrüßte ihn im Namen ſeines Souveräns, Bürgermeiſter und 
Stadtvertreter von Brüſſel waren dem berühmten Reiſenden bis 
zur Grenze entgegengefahren. Ein Bataillon Bürgerwehr that 
Ehrendienſt auf dem Bahnhofe, in einem Hofwagen wurde 
Stanley zur Audienz beim Könige gebracht. Am Sonntage gab 
ihm die Stadt Brüſſel ein großes Bankett. 

Frankreich. Präſident Carnot iſt an Bord des franzö⸗ 
ſiſchen Panzerſchiffes „Formidable“ von Toulon nach der Inſel 
Corſica abgereiſt. — In Toulon war der Präſident der Gegen⸗ 
ſtand lebhafter Volkskundgebungen. Der Enthuſiasmuß ging 
ſo weit, daß er bei einem Spaziergange von Männern auf die 
Schultern genommen und im Triumph zu ſeinem Abſteigequartier 
getragen wurde. In feierlicher Audienz empfing der Präſident 
den italieniſchen Geſchwadercommandanten Lovera, welcher einen 
eigenhändigen Brief des italieniſchen Königs überbrachte. Car⸗ 
not ſprach ſeinen wärmſten Dank für dieſe Begrüßung aus. 
Bei der Abfahrt Carnots betheiligte ſich das italieniſche Ge⸗ 
ſchwader am Salutſchießen. — Der Anarchlſt Weill wurde 
von den Geſchworenen zu 15 Monaten Gefängniß und 2000 
Franken Geldbuße verurtheilt, weil er in einem anarchiſtiſchen 
Blatte zum Bürgerkriege und Morde beſtimmter Finanzleute 
aufgefordert hatte. — In Paris fand im Capuzinerſaal eine 
ſtürmiſche Antiſemitenverſamm lung ſtatt, zu welcher 
auch zahlreiche Juden erſchienen waren. Das Ende des Abends 
bildete eine allgemeine Schlägerei. — An der Dahomeyküſte 
dauern die Scharmützel der Eingeborenen mit den Franzoſen 
fort. Weſentliche Erfolge haben die Letzteren nicht errungen. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Kaiſer Franz Joſeph nahm am Sonn: 
abend die Frühjahrs parade über die wiener Garniſon 
ab. — Die Budgetdebatte im Abgeordnetenhauſe iſt 
ſehr ruhig verlaufen. Zu den Angriffen der Jungczechen auf 
das Friedensbündniß wurde Seitens der Regierung erwidert, daß 
auch die Völker Oeſterreich Ungarns von demſelben den größten 
Segen hätten. Man könne nicht davon abgehen. Die Führer 
der deutſchen Abgeordneten ſprachen die Hoffnung aus, daß nun 
auch für die Deutſchen in Oeſterreich beſſere Tage kommen würden. 

Rutzland. Ueber die großen Manöver in der Nähe der 
galiziſchen Grenze wird jetzt etwas Genaueres bekannt. Gegen 
einander befehligen bei denſelben die beiden beſten ruſſiſchen 
Generäle, Dragomirow und Gurko. Die Uebungen ſind in der 
That die größten, die in der Neuzeit ſtattgefunden haben, denn 
es kommen zur Verwendung 76 000 Mann Infanterie, 13 500 
Mann Kavallerie, 492 Geſchütze. Nebenbei mag bemerkt ſein, 
daß General Dragomirow die Seele der ruſſiſchen Kriegspartei iſt. 

Türkei. Der Herzog von Sachſen⸗ Meiningen 
iſt in Conſtantinopel angekommen, und ſtattete in Begleitung des 
deutſchen Botſchafters von Radowitz den Sultan Abdul Hamid 
einen Beſuch ab. Der Herzog überreichte dem Sultan das Groß⸗ 
kreuz des Sachſen -Erneſtiniſchen Hausordens; der Sultan dem 
Herzog den Osmanie-Orden in Brillanten und deſſen Sohn den 
Medſchidje⸗Orden. Nach ſeiner Rückkehr empfing der Herzog den 
Gegenbeſuch des Sultans. An dem folgenden Galadiner des 
Sultans zu Ehren des Herzogs nahmen außer dem deutſchen 
Botſchafter die Miniſter und der geſammte Civil⸗ und Militär⸗ 
hofſtaat des Sultans Theil. — In Aegypten find alle Spiel- 
höllen aufgehoben worden. 

Amerika. Die ſchon früher erwähnte Nothlage der nord⸗ 
amerikaniſchen Far me r(Landwirthe) hat eine ſolche Höhe 
erreicht, daß zum erſten Male, ſeit die Union beſteht, der Congreß 
Anſtalten macht, helfend einzuſchreiten. Die Bundesregierung 
ſoll den Farmern gegen hypothekariſche Sicherheit zu einer Zins⸗ 
rate von 1— 2 Procent Fonds vorſtrecken, damit die herunter⸗ 
gekommenen Farmer ſich wieder aufhelfen können. — Die pro- 
viſoriſche Regierung von Braſilien hat in ihrem Gebiete den 
Adel und ſämmtliche Orden aufgehoben. Be 
ſtehen bleiben nur die unter dem Kaiſerreiche verliehenen Ehren⸗ 
titel und Ordensauszeichnungen. 


Provinzial Nachrichten. 
— Culm, 18. April. (Von der Feuerwehr.) 
Einen rühmenswerthen Antrag hat unſere freiwillige Feuerwehr 
—..ꝛ.ñ . — 


— 


gerade in dem Augenblick, in welchem ſie ſeiner am wenigſten 
gedachte. 

Was mochte nur Adrian von ihr denken? Der Schmerz, 
welchen dieſe Selbſtfrage ihr bereitete, lehrte ſie, daß ſie Lucie's 
Verlobten noch eben jo innig liebte, wie einſt, — ihn, der einer 
Andern angehörte ... 

Alles, was um ſie her vorging, berührte ſie kaum 
ſelbſt nicht der Umſtand, daß auf einmal Oberſt Elwyn im 
Kreiſe der Jagdgeſellſchaft vor ihr auftauchte. Ihm blieb übri⸗ 
gens kaum Zeit, ſie zu begrüßen, denn im ſelben Augenblick 
faft wurde die Jagd eröffnet und die Meute losgelaſſen. 

Ein Fuchs hatte ſich hinter einer Baumgruppe gezeigt und 
dieſem folgte man mit Eifer nach. Viola, als eine der erſten 
unter der Jagdgeſellſchaft, nahm das erſte Hinderniß mit einer 
Sicherheit, welche ſie zu einer eben ſo unerſchrockenen, als tüch⸗ 
tigen Reiterin ſtempelte. Ihr knapp folgend, ritten Adrian 
Deveraux und der Herzog; etwas weiter hinter ihnen, wie ein 
Blick fie überzeugte, Oberſt Elwyn und die ſtämmige Geſtalt 
Edward Wilſon's. Wie kam dieſer Letztere überhaupt zu der 
Jagdgeſellſchaft? Alle Anderen waren hinter ihnen zurück. 

Sie kam ſich vor wie zwiſchen zwei Feuern, und dieſer 
Gedanke ließ ſie jedes Hinderniß, das es zu nehmen galt, mit 
einer Unerſchrockenheit überjpringen, welche ihres Gleichen ſuchte. 

Als ihr Pferd leicht wie ein Vogel jetzt über das höchſte 
Hinderniß, das ſich für heute in den Weg ſtellte, hinwegſetzte, 
erſchollen lebhafte Rufe der Bewunderung von den Lippen ihrer 
nächſten Begleiter. Die Laute waren kaum verhallt, als plötz⸗ 
lich ein Rothfuchs heran: und auf das nicht ungefährlich zu 
nennende Hinderniß zuſchoß. Es war „Sonnenſtrahl,“ Lucie's 
Roß, welches dieſe nicht mehr in ihrer Gewalt hatte. Ein 
„Halt!“ tönte ihr von allen Seiten zu, aber ſie hörte es kaum. 

Sie dachte auch nicht daran, dem Rath zu folgen, ſelbſt 
wenn ſie es hätte können. Was Viola gelungen war, ſollte ihr 
mißglücken? 


noch; 


geſtellt. Sie hat ſich bereit erklärt, im zweimeiligen Umkreiſe von 
Culm bei vorkommenden Bränden, falls Hilfe telegraphiſch oder 
durch reitenden Boten verlangt wird, zu erſcheinen. Der Landrath 
bringt dies zur Kenntniß. 

— Schwetz, 17. April. (Verſagung einer Apo⸗ 
thekenconceſſion.) Ein Theil der Bewohner unſeres 
Kreiſes hat, wie ſeinerzeit auch berichtet iſt, dringend um Errich⸗ 
tung einer Apotheke in Gruczno gebeten. Die kgl. Regierung zu 
Marienwerder hat jetzt die e zur Errichtung einer 
ſolchen in dem Dorfe Gruczno verſagt. 

— Marienwerder, 18. April. (Hiſtoriſcher Fund.) 
Bei dem von dem Bauunternehmer Thimm hier vorgenommenen 
Neubau wurden bei Bloßlegung des Fundaments zwei Geſchoſſe 
gefunden, von denen das eine aus Eiſen, das andere aus Stein 
Dee: Beide find dem hieſigen hiſtoriſchen Verein überwieſen 
worden. 

— Neuenburg, 17. April. (Die allgemeine 
Streikluſt) hat auch die Dampferbeſitzer, welche die Weichſel 
befahren, ergriffen. Die hieſigen Kaufleute waren mit ihrem 
Spediteur ſeit einigen Jahren nicht zufrieden und hatten in 
dieſem Jahre einen anderen Fuhrhalter beauftragt, die Waaren 
von der Weichſel abzurollen. Hiermit ſind die Dampferbeſitzer 
aber nicht zufrieden, da dieſelben den bisherigen Spediteur be- 
halten wollen. Nachdem nun die hieſigen Kaufleute beſchloſſen 
haben, ſelbſt über ihr Eigenthum zu beſtimmen und durch den 
früheren Spediteur keine Abfuhr anzunehmen, haben die Dampfer⸗ 
beſitzer erklärt, für Neuenburg keine Waaren anzunehmen. Es 
ſoll nun wieder der Eiſenweg benutzt werden. 

— Dt. Krone, 18. April. ((Von der Treue eines 
Hundes) erzählt die „D. Kr. Ztg.“ Folgendes: Am L. Fe⸗ 
bruar d. J. verſtarb hierſelbſt der königliche Commiſſionsrath 
Hirſekorn. Seitdem er beerdigt iſt, geht ſein Hund alle Tage 
auf den Friedhof, ſetzt ſich an dem Grabe ſeins Herrn nieder, 
fortwährend mit gebeugtem Kopf auf das Grab ſehend und ver: 
läßt es erſt, wenn ihn anſcheinend der Hunger treibt 

— Lautenburg, 18. April. (Das Gut Nofjed if 

in der geſtrigen Zwangsverſteigerung für 49 000 Mk. von der 
Königsberger Maſchinenfabrik gekauft worden. 
Königsberg, 19. April. (Bejud des Kaiſers.) 
Nach der K. Allg. Ztg.“ ſoll der Kaiſerbeſuch am 27. oder 28. 
Mai zu erwarten ſein. Der Kaiſer wird mit größerem Gefolge 
eintreffen. 

— Inowrazlaw, 19. April. (Vom ruſſiſchen 
Nachbar.) Preußiſche Holzhändler hatten einen Wald hinter 
dem Goploſee gekauft und im Winter abholzen laſſen. Am 10. 
d. Mts. begann der Transport des Holzes und Mitte Juli 
glaubte man mit demſelben fertig zu ſein. Am 10, 12. und 13. 
d. Mts. waren zuſammen ca. 1600 Stämme von dem Dampfer 
hierher geſchleppt worden. Als der letztere am 14. wieder nach 
Rußland fuhr, um einen neuen Transport zu holen, wurde er 
von ungefähr 30 mit Aexten u. ſ. w. bewaffneten Arbeitern an⸗ 
gehalten und iſt bis heute noch nicht wieder zurückgekehrt. Die 
ruſſiſchen Beſitzer, welche an dem Goplo wohnen und welchen 
dieſer ſtückweiſe gehört, verlangen, wie erzählt wird, dafür, daß 
der Dampfer den See durchfährt, eine Entschädigung von 5000 
Rubel. Das Speditionsgeſchäft, eine Thorner Firma, war 
auf dieſen Fall nicht vorgeſehen, es glaubte ſich dadurch geſchützt, 
daß es dem Pächter des Sees für die Benutzung deſſelben 250 
Rubel gezahlt hat. Auch das ruſſiſche Militär ſcheinen die Be: 
ſitzer auf ihre Seite gebracht zu haben, was ſchon daraus her⸗ 
vorgeht, daß von demſelben, um eine Rückkehr des Dampfers 
nach Preußen zu verhindern, da wo die Landesgrenze den Goplo 
durchſchneidet, quer durch denſelben ein Seil gezogen und zur 
Beaufſichtigung des letzteren ein Poſten ausgeſtellt worden iſt. Die 
Fracht des Holzes dürfte demnach ziemlich theuer ſein. 


— — d___] 


Jocales. 
Thorn, den 21. April 1890. 

— Liedertafel. Mit der Aufführung zweier großer Werke, dem 
älteren „Sängertag“ von Franz Abt und einer größeren Schöpfung von 
Hermann Mobr „Das Gewitter“, beging am Sonnabend im Vietoria⸗ 
ſaale die Liedertafel die Feier ibres Stiftungskeſtes, wozu ſich ein recht 
zahlreiches Publikum eingefunden hatte. Der Verein, der nun ſchon auf 
ein 37 jäbriges, ununterbrochenes Wirken zurückblicken kann, während die 
eigentliche Begründung auf ein weit früberes Datum fällt, nimmt in 
mebrlei Hinſicht den erſten Platz unter den biefigen Geſangvercinen ein 
und bat oftmals gezeigt, daß an Umfang und Schwierigkeit auserleſene 
Werke von ihm eine ausgezeichnete und würdige Wiedergabe Anden, ver⸗ 
einigt er doch in fi werthvolle, geſchulte Stimmen, einen ſtarken Mit: 
gliederkreis und eine ſachs und fachkundige Direction. Alle dieſe Bor- 


— 


Ein heftiger Schlag mit der Gerte traf das Thier, und 
„Sonnenſtrahl,“ an ſolche Behandlung nicht gewöhnt, 1975 5 
le ee e Sill 

Secunden athemloſer Stille, dann — ein Schrei dur itt 
die Luft, ein ſchriller, bluterſtarrender Schreckensſchrei. sah 

(Fortſetzung folgt.) 


(Neueſte Verordnung der Streit. Com⸗ 
miſſion für Bauhandwerker.) Mit Benutzung von 
Citaten aus „Wilhelm Tell“ von Schiller: 

Dieweil die Arbeit uns fängt anzuwidern, 

In der wir lange fanden ſchon ein Haar: 

„So woll'n wir ſein ein einig Volk von Brüdern, 

In keiner Noth uns trennen und Gefahr., 

Und da es grade heute paßt beim Wählen, 

Verordnen wir: „Du Zimm'rer halte an; 

Es mag der Bauherr fürder ſelbſt ſich quälen: 

„Die Axt im Haus erſpart den Zimmermann.“ 

Du Maurer mit dem Schweiß im Werktagskleide, 

Sprich aus das Wort nach langem Ach und Weh: 

„Der mir gedient bei ſolchem Fluchgebäude, 

Den Hammer werf' ich in den tiefiten See!“ 

Du Tiſchler, Töpfer, Schloſſer, Glaſer, hemme 

Den Gang des Werks, weil's grade Gutes ſchafft; 

Bring' durch 'nen Streik den Meiſter in die Klemme: 

„Hier ſind die ſtarken Wurzeln deiner Kraft.“ 

Du Maler, deſſen Künſtlerwerth in Zahlen 

Sich nicht berechnen läßt, halt' dich bereit, 

Zum 1. Mai auf jede Wand zu malen: 

„Das Alte ſtürzt, es ändert ſich die Zeit!“ 

Der Arbeitgeber? — Der kann Waſſer — ſaufen! 

Auf — ſagt dem Kerl, daß alles noch ſo roocht: 

guet mußt du, deine Uhr iſt abgelaufen; 

ach deine Rechnung mit dem Himmel, Vogt!“ 


züge zeigten ſich auch bei den vorgeftern aufgeführten Compoſitionen 
wieder im hellſten Licht und haben die Aufführung der obengenannten 
Werke ebenſo zu einer hochbefriedigenden Wiedergabe verholfen, wie fie 
auch bei den Zuhörern einſtimmig ein günſtiges Urtheil erndteten, dem 
wir uns gern anſchließen. Die Abt'ſche Compoſition ſchildert die Wan⸗ 
derung eines Sängerchors zum Sängertag, beſteht aus den ſechs Ge⸗ 
ſängen: „Morgenlied“, „Wanderlied“, „Einkebr“, „Waldlied“, „Fahnen⸗ 
lied“, „Sängergruß“ und dem verbindenden Text in gebundener Rede und 
iſt ſowohl textlich (von Dr. Carl Gärtner), als auch, wie bei Abt, dem 
großen Liedereomponiſten vorauszuſetzen, geſanglich von bober Schönheit. 
Trefflich gelangen dem Verein das eindrucksvolle „Morgenlied“, das 
muntere „Einkehr“, das herrliche „Fahnenlied“ und der Schlußgeſang 
und ebenſo günſtig war der Totaleindruck des ganzen Werkes, wenn von 
ganz winzigen Zufälligkeiten abgeſeben wird. Mohrs „Gewitter“ ſchil⸗ 
dert, wie ſchon der Titel beſagt, muſikaliſch ein Gewitter in allen ſeinen 
Stadien, von der anfängigen beißen, ſchwülen Stille, dem fernherrollen⸗ 
den, näher kommenden Donner, den aufzudenden Blitzen an, bis zur 
vollen Entladung, dem berniederrauſchenden Regen und die Wiederkehr 
des Friedens in der Natur. Daß dies Thema dem Componiſten Ge⸗ 
legenheit giebt, alle Variationen des Orcheſters und der Stimmen zu 
verwenden und zu verweben, wird man begreifen und ebenſo, daß bei 
einer geſchickten Bearbeitung — wie ſie bier vorliegt — die beſten Ein⸗ 
drücke erzielt werden. Die Sänger baben dem viel verlangenden Werk 
ihre volle Kraft angedeihen laſſen und ihren Gäſten Außerordentliches 
geboten. Insbeſondere hat das Baritonſolo mit feiner ſonoren und 
angenehmen Tonfärbung gefallen. Ein leichtes Tremolando wurde gern 
überhört. Hiermit ſchloß der ſchön gelungene erſte Theil des Feſtes. 
Bei dem folgenden Eſſen, das ſehr zablreiche Theilnahme aufwies, 
toaftete Landgerichtsdirectos Worzewski auf den Kaiſer und auf die 
Frauen und Jungfrauen, und Kaufmann Gerbis bedankte ſich im Namen 
der paſſiven Mitalieder für den g-botenen Genuß. Nach 12 Uhr begann 
der Tanz, mit dem das Feſt ſeinen Abſchluß fand. 

— Bühnen⸗Verein. Der Vorſtand bielt am letzten Freitag eine 
Sitzung ab, in welcher zuerſt mehrere Aufnahmen neuer Mitglieder 
ſtattfanden, dann einleitende Schritte zu einer weiteren Aufführung 
gethan wurden. Der Verein wird erſt nach Schluß der Monatsoper 
wieder vor die Oeffentlichkeit treten. Das Intereſſe, nelches dem 
Bühnenverein entgegen gebracht wird, iſt im ſteten Wachſen, was durch 
die zahlreichen Auinahmegeſuche beſtätigt wird. Da ſolche Geſuche viel⸗ 
ſach an falſcher Stelle angebracht wurden, ſo ſei darauf hingewieſen, 
daß Anmeldungen Uhrmacher Thomas, Breiteſtraße, entgegennimmt. 

— Gutenberg - Jubiläum. Der bieſige Buchdrucker-Verein „Gu- 
tenberg“ trat geftern in einer febr zablreich beſuchten Verſammlung bei 
Voß zuſammen und beſchloß, das in dieſem Jahre ſtattfindende 450jäb⸗ 
rige Gutenberg⸗Jubiläum in feieriicher Weiſe zu begeben und durch eine 
Depwation die hieſigen Princiräle der Buch druckereien und Buch- 
handlungen, ſowie die Redacteure und Mitarbeiter der biefigen Beitun- 
gen zur Theilnahme an dem Feſt aufzufordern. Die Principäle 
und Gehülſen der Nachbarſtädte Culm, Schwetz, Strasburg Inowraz- 
law und Dt. Cylau haben ihre Theilnahme an dem Feſt ſchrifttich 
zugeſagt und zur geſtrigen Berathung waren die Herren Brandt jun. 
und Redacteur Meyer aus Culm und Büchner, Schwetz, erſchienen. In 
welcher Weiſe das Feſt begangen werden ſoll, konnte geſtern noch nicht 
jeſigeſtellt werden, da erſt der Erfolg der Deputation abgewartet werden 
ſoll. Es wäre zu wünſchen, daß die Feier im größeren Umfang zu 
Stande käme und daß ſich auch die Stadt, ſowie ihre wiſſenſchaftlichen 
ꝛc. Vereine daran betbeiligen mögen. 

— Geſangsaufführung. Ende nächſter Woche wird der, unter 
Leitung der Frau Oberbürgermeiſterin Wiſſelinck ſtebenden Frauenchor 
eine Aufführung geben. 

— Colonialvereln. Das 7. Stiftungsfeſt der bieſigen Cotonial- 
abtheilung, der älteſten in Deutſchland ſeit Begründung der Colonifa- 
tionsgeſellſchaft durch Peters, ſoll Ende Mai gefeiert und durch eine 
illuſtrirte Feſtzeitung verſchönt werden. 

— Von der Oper in Graudenz, welche morgen über acht Tage 
hier ihre Vorſtellungen beginnt, heißt es im „Geſ.“, anläßlich der Auf⸗ 
führung der „Jüdin“: Den Hauptdarſtellern: des Cardinals (Herr Dü⸗ 
ſing), des fürchterlichen, in ſeiner Rachſucht nicht ſich und ſeine geliebte 
Recha ſchonenden Juden (Herr Dworsky), der leidenſchaftlich liebenden 
und nach den fürchterlichſten Seelenkämpfen entſagenden und ſich opfern⸗ 
den Recha (Frl. Farkas), der ſtolzen Prinzeſſin Eudora (Frl. Ottermann) 
und des ſchwachen Fürſten Leopold (Lerr Scheller) winkten wieder manche 
Ehren. Frl. Farkas gewann für die tragiſche Heldin Recha durch boch 
dramatiſches Spiel das mitfühlende Intereſſe der Hörer in hohem Grade 
Herr Dworski ſchlug einige Male einen jüdelnden Ton an, der in eine 
tragiſche Oper durchaus nicht paßt; ſein Spiel war voll Leidenſchaft 
und packend; auch Herrn Düſings Spiel ſtand auf einer hohen Stufe 
dramatiſcher Leiſtungsfähigkeit. 

— Strombereiſungen. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
bat durch Erlaß vom 6. April Folgendes angeorduet: Es erſcheint im 
dienſtlichen Intereſſe wünſchenswerth, bei der regelmäßig ſtattfindenden 
Bereiſung der Ströme u. ſ. w. durch techniſche Commiſſarien meines 
Miniſteriums neben dem betreffenden Strombaudirector, bezw. Regie⸗ 
rungs- und Bauratb und dem für die betreffende Strecke u f. w. zuſtän⸗ 
digen Localbaubeamten in der Regel auch die Waſſerbauinſpectoren der 
benachbarten Bezirke in der Weiſe beranzuzieben, daß dieſelben an der 
Bereifung der ober und unterhalb des ihnen zugewieſenen Dienſtbezirks 
belegenen Strom: u. ſ. w. Strecken theilnehmen. An der Bereifung der⸗ 
jenigen Ströme, für welche beſondere Strombaudirectionen beſteben, 
wird außer den betreffenden Strombaubeamten der Strombauverwaltung 
uach der Regierungs⸗ und Baurath der Regierung, weſchem die Bearbei⸗ 
tung der Waſſerbauſachen obliegt, innerhalb der Grenzen des betreffen⸗ 
den Regierungsbezirks theilzunehmen haben. 

— Ruſſiſche Arbeiter in der Landwirthſchaft. Der Vorſtand 
des oſtpreußiſchen landwirtbſchaftlichen Centralvereins hat an den 
Reichskanzler v. Caprivi das Geſuch gerichtet, er möge die Beſchäftigung 
ruſſiſcher Arbeiter vorübergehend im Sommer in einer für den land⸗ 
wirthſchaftlichen Betrieb auskömmlichen Zeit geſtattet werden. Hierauf 
bat der Reichskanzler erwidert, er ſei zur Zeit nicht in der Lage, von 
den Grundſätzen, welche für die Zulaſſung ruſſiſcher Arbeiter bisher be= 
obachtet worden ſind, abzugeben, er werde jedoch die wirthſchaftlichen 


Uebelſtände, über welche der Centralverein ſich beklagt, im Auge behalten 
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und in Erwähnung nebmen, wie eine anderweite Abhülfe beſchafft 
werden kann. Dieſe Entſcheidung wird wobl auch für Weſtpreußen 
Gültigkeit haben. 

— Zur Beachtung für die Maifciernden. Aus Anlaß der 
Demonſtration für den 1. Mai ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
öffentliche Aufforderung zum Vertragsbruche mit Geldſtrafe bis zu 
600 Mark oder Gefängniß bis zu zwei Jahren laut Artikel 110 und 111 
des Strafgeſetzbuches beſtraft wird, und daß ferner jeder Arbeiter, der 
am 1. Mai vertragsbrüchig die Arbeit niederlegt und feiert, ſeinem Ar⸗ 
beitgeber für den dadurch entſtebenden Schaden haftbar wird. 

— Der Schwanenpark auf dem Wallgraben hat einen weiteren 
Zuwachs von zwei Schwänen erhalten; es tummeln ſich jetzt deren ſechs 
auf dem Waſſer. 


— Die Maurergeſellen Thorns baben in einer geſtrigen Ver⸗ 
ſammlung beſchloſſen, nachdem die aufgeſtellten Lohnforderungen von 
den Meiſtern ſtillſchweigend abgelehnt worden ſind, heute zu kündigen 
und über 14 Tagen die Arbeit niederzulegen. Wie man ſiebt, bleiben 
ſie damit durchaus auf geſetzlichem Boden; boffentlich halten ſich die 
Geſellen auch nach der Niederlegung der Arbeit von allen Ausſchrei⸗ 
tungen fern. Die Zimmergeſellen verhalten ſich noch abwartend. Die Ar⸗ 
beit in dieſem Fach iſt gegenwärtig allerdings weder reichlich, noch beſonders 
dringend. — Zur Unterſtützung der ſtreikenden Maurer in Königsberg 
haben die Maurergeſellen geſtern noch beſchloſſen, eine Sammlung frei⸗ 
williger Gaben zu veranftalten und das Ergebniß nach Königsberg 
zu ſenden. 

— Schwurgericht. Der wegen Vergebens gegen § 176 ange⸗ 
klagte Käthner Julius Pohl aus Konczewitz wurde freigeſprochen. — 
Die Schlußverhandlung der am Sonnabend Nachmittag 3 Uhr fortge⸗ 
ſetzten Sitzung bildete die Anklage gegen die Arbeiterfrau Catharina 
Bomaſtitk aus Friedek wegen wiſſentlichen Meineids. Der Angeklagten 
wird zur Laſt gelegt, am 8. October 1889 vor dem Schöffengericht zu 
Strasburg einen Meineid geleiſtet zu haben. Der Sachverhalt iſt fol⸗ 
gender: Die Bomaſiyk hatte die Arbeiterfrau Marianna Kwiatkowska 
beſchuldigt, fie am 21. Juni v. Js. mit einer Harke körperlich mißban⸗ 
delt zu heben. In dieſer Sache ſtand nun an oben genanntem Tage 
Termin vor dem Schöffengericht zu Strasburg an, in welchem die 
Kwiatkowski zu drei Wochen Gefängniß verurtheilt wurde. Die K 
führte in dieſem Termin zu ihrer Vertbeidigung an, daß die Bomaſtik 
ibre Kinder geſchlagen babe, und daß dies der Anlaß zum Streit ge⸗ 
weſen ſei. Letztere beſchwor aber das Gegentheil, und es ſoll ihr im 
beutigen Termin nachgewieſen werden, daß fie am fraglichen Tage 
dennoch die Kinder der K. geſchlagen, damals alſo falſch geſchworen habe. 
Die Geſchworenen verneinten die Schuldfrage; daher erfolgte ihre Frei⸗ 
ſprechung. 

a. Gefunden wurde eine Quittung über 180 Mk., eine Ubrkette in 
der Breitenſtraße und ein Militärpaß auf den Namen Peter Ring lau⸗ 
tend. Näheres im Polizeiſeeretariat. 

a. Polizeibericht. 16 Perſonen wurden verhaftet, darunter ein 
Bettler wegen Bettelns und ein Maurergeſelle Carl Wrobbel, welcher 
laut randalirte und ſich gegen die Polizeibeamten gröblich widerſetzte. 
Zugleich hiermit ein Malergeſelle, der den Maurergeſellen befreien 
wollte. Beide ſind wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt an⸗ 
geklagt. 


Aus Mah und Fern. 


* (Das Charlottenburger Mauſoleum) mit der Für⸗ 
ſtengruft iſt abermals auf unbeſtimmte Zeit geſchloſſen worden. 
Bauliche Veränderungen im erſten Raum, in welchem der Sarg 
Kaiſer Wilhelms I. ſeinen vorläufigen Platz fand, ſowie Ausbeſſe⸗ 
rungen an der Fagade, der großen Freitreppe ꝛc. find in Angriff 
genommen worden. Zur Zeit werden auch die gärtneriſchen An— 
lagen vor dem Mauſoleum einer gründlichen Veränderung und 
Verſchönerung unterworfen. 

(Ueber das Eiſenbahnunglüch) bei Sta⸗ 
tion Werbig wird noch bekannt: Sämmtliche Wagen des Zuges 
mit Ausnahme des Gepäckwagens ſind zertrümmert. Die Nach⸗ 
richt von dem Tode des Bahnarbeiters beſtätigt ſich; ſchwer ver⸗ 
letzt ſind fünf Reiſende, nämlich: Stationsaſſiſtent Streu aus 
Inowrazlaw, Poſtſecretär Schild, Steuerinſpector Merkel und 
Eiſenbahnpförtner Alwin aus Cüſtrin, ſowie Händler Geisler 
aus Vietz. Außerdem wurden 12 Perſonen und zwar meiſt 
Begleiter eines Arbeitszuges, welcher neben dem entgleiſten Zuge 
im Nebengeleiſe hielt, durch die entgleiſten Wagen leicht verletzt. 
Nach den angeſtellten Unterſuchungen ſcheint die Schuld eines 
Beamten ausgeſchloſſen. 

*(Lohnbewegung.) In Berlin haben zahlreiche In⸗ 
duſtrielle ſich dahin geeinigt, diejenigen Arbeiter, welche am 
1. Mai feiern, auch am 2. und 3. Mai von der 
Arbeit auszuſchlie ßen. Eine Anilinfabrik, welche 
mit ihren 400 Arbeitern wegen der Maifeier und wegen Lohn: 
erhöhungen in Streit gerieth, hat alle 400 Mann entlaſſen 


und die Fabrik vorläufig ganz geſchloſſen. — Der große 
deutſche Schuhmacherſtreik nimmt jetzt ſeinen Anfang. 
In den meiſten Großſtädten, Berlin an der Spitze, werden die 


Schuhmacher im Laufe dieſer Woche die Arbeit einſtellen, falls 
ihre Forderungen ihnen nicht bewilligt werden. Im Bezirk von 
Mühlhauſen im Elſaß ſtreiken über 16000 Spinner und 
Weber. Dem Vernehmen nach ſind in Preußen bezüglich des 
Schutzes der Arbeiter, welche 1. Mai nicht feiern wollen, Sei⸗ 
tens der Regierung Anweiſungen getroffen. Auch in an- 
deren deutſchen Bundesſtaaten werden bezügliche Maßnahmen 
vorbereitet. Demnächſt erſcheint ein Aufruf zur Gründung eines 
neuen Bergarbeiterverbandes, welcher gegen den jocialdemocratijch 
niederrheiniſch⸗weſtfäliſchen Bergarbeiterverband gerichtet iſt. 
(Eine „Litteratur der Kündigungen“ haben die 
beſtehenden berliner Miethsverhältniſſe gezeitigt, die einen tiefen 
Einblick in die Gemüthsverfaſſung der unter dieſen Verhältniſſen 
Seufzenden gewährt. So ſteht an einem Schaufenſter in der 
Roſenthalerſtraße: „Ich bin zur Aufgabe meines Geſchäftes ge— 
zwungen, da der Wirth des Hauſes mir ohne Angabe des 
Grundes den Laden gekündigt hat.“ Ein Plakat in einem 
Cigarrengeſchäft in der Oranienſtraße giebt von dem Groll des 
Ladeninhabers gegen ſeinen Wirth Kunde; die Urſache hierzu 
fand in folgendem Wortlaut Ausdruck: „Mit dem 1. Juli 
verlege ich mein Geſchäftslokal nach der Ritterſtraße, da mein 
Wirth es für gut befunden, den Laden des ihm gleichfalls 
gehörenden Nebenhauſes an einen Concurrenten zu vermiethen.“ 
An dem Schaufenſter eines kleineren Poſamentierwaarengeſchäftes 
in der Dresdenerſtraße iſt zu leſen: „Nachdem ich von Jahr zu 
Jahr mit der Miethe geſteigert worden, ſehe ich mich jetzt zur 
Aufgabe meines Geſchäftes genöthigt.“ Solche und ähnliche Placate 
findet, man zu Dutzenden in allen Straßen der Hauptſtadt. 
(Allerle i.) In der Gießerei zu Mühlheim am Rhein 
gerieth eine gefüllte Granate in den Schmelzofen, wodurch 
das Etabliſſement ſtark verwüſtet wurde. Doch ſind Menſchen⸗ 
leben glücklicherweiſe nicht zu beklagen. — In Lübeck herrſchte 
in den letzten Tagen ein ſtarker Nord eoſtſturm. Die Folgen 
ſind Hochwaſſer und Ueberſchwemmungen. Die Waaren im 
Güter ſchupren des Hafens waren gefährdet und mußten ander- 
weitig geborgen werden. Man hegte auch Befürchtungen für 
die auf der See befindlichen a Schiffe. — Im General» 
ftabsgebäude zu Berlin brach Sonnabend Nachmittag in einem 
Zimmer der kartographiſchen Abtheilung Feuer aus. Der 
Brand konnte gelöſcht werden, bevor werthvolle Sachen vom 
ee ergriffen wurden. — Der jugendliche Mörder Carts⸗ 
burg in Berlin, welcher vom dortigen Schwurgericht wegen 
der Ermordung ſeiner Tante zum Tode verurtheilt wurde, iſt 


vom Kaiſer zu lebenslänglichem Zuchthauſe begnadigt und iſt be⸗ 
reits nach Halle überführt worden. — Ein blutiges Drama 
hat ſich in der Nacht zum Sonntag im berliner Thiergarten zwi⸗ 
ſchen den Stadtbahnſtationen Thiergarten und Zoologiſcher Garten 
abgeſpielt. Dort wurden zwei Leichen, eine männliche und eine 


weibliche gefunden, und als die der Kaufmann Rö 'ſchen Eheleute 
Es word angenommen, 
daß der Mann mit der Zuſtimmung ſeiner Gattin zuerſt dieſe 
nach dem 
Nah⸗ 


aus der Melanchthonſtraße recognoscirt. 
und dann ſich erſchoſſen hat. Die Leichen wurden 
Leichenſchauhauſe gebracht, um dort obducirt zu werden. 
rimgöjorgen 10 waren ur Urſachen zu der That. 


 Siterarifi ches. 


Familien ⸗Bücherſchatz. Eine Sammlung guter und volks⸗ 
thümlicher Erzählungen. Neue Ausgabe mit Bildern von Hans 
W. Schmidt. Preis jedes Heftes mit Bild 10 Pfennige. In dem Be⸗ 
ſtreben, dem deutſchen Volke gute Bücher zu bieten und der Verbreitung 
jener Schauerromane entgegenzuwirken, welche leider nur noch zu oft 
ihren Weg in die deutſche Familie finden, übernimmt der Verein für 
Maſſenverbreitung guter Schriften die Herausgabe einer Sammlung 
auter und volkstbümlicher Erzählungen, welche dem Leſer einen treuen 
Spiegel der Zeiten und Völker vorhalten und gleichzeitig auch an 
äußerer Form das Vorzüglichſte zu bieten beſtimmt ſind. Das Unter⸗ 
nehmen beginnt mit einer Reihe kürzerer und längerer Erzählungen, 
ausgewählt aus dem Beſten, was die deutſche ſchönwiſſenſchaftliche 
Literatur darbietet. Neben Werken bedeutender älterer Erzähler werden 
ſolche zeitgenöſſiſchen Schriftſteller, wie Hans Arnold, Friedr. Halm, 
Wilb. Jenſen, Guſtav zu Putlitz, Leo Goldammer, Theod. Storm u. a. 
zur Veröffentlichung gelangen, und eine Reihe erſter Künſtler iſt an 
der Arbeit, den Werth dieſer Ausgaben durch trefflihen Bilderſchmuck 
zu erböhen. Der niedrige Preis der Veröffentlichungen bietet auch dem 
Aermſten Gelegenheit, ſich durch eine öffentliche Ausgabe von wenigen 
Pfennigen in den Beſitz guter Bücher zu ſetzen und damit den For⸗ 
derungen ſeiner Zeit gerecht zu werden. Der Familien⸗Bücherſchatz er⸗ 
ſcheint in wöchentlichen Heften zum Preiſe von je 10 Pfennigen, doch 
können die Hefte auch in beliebigen Zwiſchenräumen bezogen werden. 
Die nächſten Hefte werden enthalten zwei Preisnovellen von Leo Gold⸗ 
ammer und eine Erzählung von Friedr. Halm: Die Marzipan⸗Liſe. 
Heft 1 ſteht Eu zur Anſicht zu Dienſten. 


Handels Nachrichten. 


Danzig, 19. April. 
Weizen loco feſter, per Tonne von 1000 Far. 


131--188 Mk. 
Regulixrungspreis bunt lieferbar tranſit 126pfd. 138 
freien Verkehr 128pfd. 188 Mk. 

Roggen loco feſter, per Tonne von 1000 Kilogr. 
120pfd. inl. 158 Mk. tranſit 07 Mk. 
pfd lieferbar inländiſcher 157 Mk., 
tranſit Jos Mk. 

Spiritus per 10 000 % Liter eontingentirt 


bez. 
Mk, zum 


grobkörnig per 
Regulirungspreis 120 
unterpoln. 107 Mk., 


loco 521, Mk. Gd. 
= April⸗Mai 52°, Mk. Gd. 1 dun entir 1 
k. Gd, per April-Mai 320% M. Gd. th 


Königsberg, 19. April. 
Weizen feſt. 


krankt 139½½ Mt. 


deſtens 5000 1.) ohne Fa 
nicht contingentirt 34,00 


Telegraphiſche Schlußſcourſe. 
Berlin, den 21. April. 


ondsbörſe: ſchwach. 


loco contingentirt 54,00 Mk. Go. 
t. Gd. ; 


Tendenz der | 21. 4. 90. Ic. T. 9d. 


— Nauſſſſche Bantnoten P. Oassa . 223,90 223,30 
Wechſel auf Warſchau in . . . 223,50 22290 - 
Deutſche Reichsanleihe 3½ proc. : 101,40 101,60 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . Sa 66,30 66,20 
Polniſche Yiquidationspfandbriefe 61,50 60 
Weſtpreußiſche P’anpbriere 3½ proe. 99,10 99,20 
Disconto Commandit Antheile 215, 216,30 
Oeſterreichiſche Banknoten 171,50 171,20 
Weizen: Avpril⸗W'ai i = 195,75 196 
September⸗ October 1 r 185,50 185,75 
loco in New:Mort 1 98,75 97,25 
Roggen: Loco Er ers: 165, 165, 
April⸗ Mai l 5 165,20 165,50 
Juni⸗Julli 2 162, 162,70 
September⸗ October 153,70 154, 
Rüböl: April⸗gai rer 69,70 69,10 
September Detober 3 57, 56,60 
Spiritus: ser loco 3 53,90 53,30 
70er loco 33,90 33,90 
70er April- Mai 33,60 33,50 
70er Auguſt⸗ September 5 34,70 34,60 
Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗ Zimeſuß 4½ reſp. 5 pCt. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 21. April 1890. 
Barome⸗ Windrich⸗ 
Tag. | St. ter | Therm. tung und Der Bemerk 
mm. 0 Stärke. wölkn. 35 En 
20. 2bp | 7574 | + 18,0 FE 2 | 
hp | 700,1 | + 13,3 
21; 7ha 764,4 + 87 | N 2 ya 


Waſſerſtand der Weichſel am 21. d. Mitt. 12 Uhr am 5 0,96 m 


Telegraphiſche Depeſche. 

Continental⸗Telegraphen⸗Compagnie (früher Wolff'ſches Büreau) Berlin 
Eingegangen 1 Uhr 14 Min. Nachmittags. 

Bremen, 21. April. Der Kaiſer traf mit dem 
Grafen Moltke und ſeinem Gefolge um neun Uhr hier ein, 
ſchritt die Front der Ehrencompagnie ab und fuhr unter 
unbeſchreiblichem Jubel durch die feſtlich geſchmückten Straßen 
nach dem Hauſe des Senators Luerman. Um zehn ihr 
fuhr der Kaiſer mit dem Bürgermeiſter durch die Straßen 
der Stadt nach dem uz eins machte auf dem Lloyd⸗ 

ahr 


dampfer „Lachs“ eine Rund 
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MER 
Weiße Seidenſtoffe v. 95 Pige. bis 18.20 p. Met. 
— glatt geſtreift u. gemuftert (ca 150 verid. Qual) — Fi 
und ſtückweiſe porto= u. zollfrei das Fabrit⸗Devot De 


K. u. K. Zürich. Muſte 
15 Pf. Seis r umgehend. Briefe koſten 


Kammgarne, reine Wolfe, nadelfertig ca. 140 cm. | 
breit à Mk. 3.45 Pf. per Meter 
bis 8,75 verſenden direkt jedes beliebige Quantum 
Burtin⸗Jabrit Peso Oettinger & Co., Frankfurt a. M 
Muſter⸗Auswahl ER ER le RE franto. 


Roggen unverändert, 5 — pro 1000 Kilogr, intändiſcher 120/21pfD. > 


Spiritus (pro 100 J. a 0100 % Tralles und in Poſten von min⸗ 


Auszug aus der Gtſchäfts⸗ Holzverkaufsbekanntmachung. ag” 


überſicht der ſtädt. Sparkaſſe 
für das Jahr 1889. 
Die Einlagen betrugen am Schluſſe 
des Jahres 1 555 099 Mk. 10 Pf. 
Im Laufe des Jahres ſind eingezahlt 
726 259 M 


abgehoben 438 111 Mk. 84 Pf. 
Die Filialen haben abgeliefert und 
zwar Culmſee 21958 Mk., Schönſe 
13070 Mk 
Am Schluſſe des Jahres verblieb ein 
Wechſelbeſtand von 101 580 Mk., 
Hypothekenbeſtand von 268 148 Mk., 
Effectenbeſtand von 1 195 800 Mk. 
Der Reſervefond betrug am Jahres- 
ſchluſſe 92 571 Mk. 09 Pf. 
Thorn, den 17. April 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Am 1. Mai tritt in Chmielno bei 


Carthaus (Wpr.) eine Poſtagentur in 
Wirkſamkeit, welche ihre Verbindung 
mit dem Poſtamte in Carthaus (Wpr.) 
erhalten wird. 

Dem Landbeſtellbezirke der neuen 
Poſtagentur werden folgende Ortſchaf⸗ 
ten zugetheilt werden: 

Sarız D., Karskania Hgr., Ko⸗ 
figfau Rg., Koſitzkauer⸗Obermühle 
Ab., Lippnowitz Hgr., Röskau u. 
Geſträuch D. 

Danzig, 10. April 1890 


Der Kaiſerliche Ober- Poſt⸗ 
Director. 
Wagner. 


Bekanntmachung. 

Am 1. Mai tritt in Schönwalde 
(Kreis Thorn) eine 
Wirkſamkeit, welche ihre Verbindung 
mit dem Poſtamte in Thorn, ſowie 
mit den Poſtagenturen in Heimſoot 
und Unislaw erhalten wird. 

Dem Landbeſtellbezirke der neuen 
Poſtagentur werden folgende Drtjchaf- 
ten zugetheilt werden: 

Barbarken M. und Etbl., Bar⸗ 
barken Fo. und Etbl., Culmer⸗ 
Chauſſeehaus, Fort IIIa bei Thorn, 
Ollek Rg., Rothwaſſer Fo, Schnei⸗ 
demühle bei Thorn. 

Danzig, 10. April 1890. 

Der Kaiſerliche Oberpoſt⸗ 
Director. 
Wagner. 
Bekanntmachung. 

Am 1. Mai tritt in Großwolz bei 
Rundewieſe eine Poſtagentur in Wirk— 
ſamkeit, welche ihre Verbindung mit 
dem Poſtamte in Garnſee, der Poſt⸗ 
agentur in Doſſoczyn und den Schaff- 
nerbahnpoſten der Eiſenbahnſtrecke 

Marienburg⸗Thorn erhalten wird 

Dem Landbeſtellbezirke der neuen 

Poſtagentur werden folgende Ortſchaf— 
ten zugetheilt werden: 
Bingsdorf D, Kleinwolz D. und 
Ab., Schillingsdorf D., Walddorf 
(Kreis Graudenz) D. 
Danzig, 10 April 1890. 


Der Kaiſerliche Oberpoſt⸗ 
Director. 


Holzverkaufsbekanntmachung. 
Auf das Quartal April, Juni er. 
haben wir für die Schutzbezirke Gut⸗ 
tau und Steinort folgende Holzver— 
kaufstermine angeſetzt: 
Donnerſtag, 24. April d. 33. 
Vormittags 10 Uhr 
im Suchowo'ski'ſchen Kruge zu 
Nenczkau, 
Donnerſtag, 29. Mai d. Is. 
| Vormittags 10 Uhr 
im Blum'ſchen Kruge zu Guttau, 
Donnerſtag, 26. Juni d. Is, 
Vormittags 10 Uhr 
im Jahnke'ſchen Oberkruge zu Benjan. 
Zum öffentlichen Ausgebot gegen 
gleich baare Bezahlung gelangen 
aus dem Schutzbezirke Guttau: 
Alter Einſchlag Jagen 97: 48 Rm. 
Kie fern⸗Kloben. 

Neuer Einſchlag Jagen 794: 2 Eichen 
und 105 Stück Kiefern = Bauholz, 
Brennholz je nach Bedarf u. Nachfrage. 
aus dem Schutzbezirk Steinort: 
Alter Einſchlag Jagen 109b, 121b zu 

ermäßigten Taxpreiſen: 

80 Rm. Kiefern⸗Reiſig J., Jagen 127: 
7 Rm. Reiſig II. 

Neuer Einſchlag: Brennholz aus den 

Schlägen und aus der Totalität je 

nach Bedarf und Nachfrage. 

Thorn, den 31. März 1890. 


Der Wagiſtrat. 
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Poſtagentur in 133 


Sydow, Mitgabe beim Eintritt ins Leben. 
Wille, Christlicher Pilgerstab. 


Wehl, Frühlings Erwachen. 
Zettel, Edelweiss. 


Organiſation u. Acquiſition leiſtungsf. 


finden Beſchäftigung bei 


Für die Schutzbzirke Barbarken und 
Ollek haben wir auf das Quartal 
April / Juni cr. keinen Holzverkaufs⸗ 
termin angeſetzt, vielmehr erfolgt der 
Verkauf der eingeſchlagenen Holzbe⸗ 
ſtände freihändig durch Herrn Ober⸗ 
förſter Schödon: 

a) in Barbarken: 
im Schlage Jagen 31 b, 46 b: 578 
Rm. Kiefern⸗Kloben, 166 Rm. Spalt⸗ 
knüppel, 289 Rm. Stubben und 102 
Am. Reiſig 1: 

in der Totalität: 27 Rm. Kiefern: 
Spaltknüppel und 23 Rm. Stubben: 

in den Durchforſtungen Jagen 37e, 
46a. 41b, 41 Aa, 53a: diverſe Kie⸗ 
fern⸗Stangenhaufen mit 74 Rm. Rei⸗ 
ſig II. Klaſſe. 

b) in Ollek (alter Theil): 

im Schlage Jagen 57b: 20 
fern Stangen J. Klaſſe (ſtarke Leiter⸗ 
bäume), 407 Rm. Kloben, 109 Rin. 
Spaltknüppel, 12 Rm. Rundknüppel, 
213 Rm. Stubben und 50 Rm. Rei- 
fig J. 
in der Totalität: 18 Rm. Kiefern⸗ 
Kloben, 12 Rm. Spaltknüppel, 38 
Rm. Stubben, 9 Rm. Reiſig J., 
Rm. Reiſig 11. Klaſſe. 

in den Durchforſtungen Jagen 67a, 
68b, 69a, 69 Fd e: 4 Rm. Kiefern⸗ 
Kloben, 10 Rm. Spaltknüppel, 5 Rm 
Stubben und 113 Rm. Reiſig 11 
Klaſſe. 

c) in Ollek (neuer Theil): 

an den Saatkämpen und auf den 
neuen Geſtellen: 7, Rm. Eichen⸗Klo⸗ 
ben zum Theil 2 M. lang, 1 Rm. 
Rundknüppel, 14. Rm. Stubben und 
5 Rm. Reiſig 1. Klaſſe. 

146 Rm Kiefern⸗-Kloben, 39 Rm. 
Spaltknüppel, 13 Rm. Rundknüppel, 
Jen. Stubben und 44 Rm. Rei⸗ 
ſig J. Klaſſe. | 

Thorn, den 1. April 1890. 


Der Magiftrat. 
Walter Lambeck-Torn. 


Buchhandlung. : 
Zur Confirmation 


halte ich, ausser einer reichen Auswahl von 
Gedenkblättern, Osterkarten, Photographien 
ernsten Genres, Gesangbüchern in einfachen 
und hocheleganten Einbänden, Olassiker in 
den verschiedensten Ausgaben, noch beson- ſchiet 
ders empfohlen: 

Arndt, Spät erblüht. 

Bern-Sturm, Himmelan 

Bilder christlichen Lebens. 

Braun, Das walte Gott. 

„ Gedenke mein. 8 
Büchmann, Geflügelte Worte, 
Christliches Vergissmeinnicht. 
Coutelle, Pharus am Meere des Leben 
Ebhardt, Der gute Ton. 

Gedenkbuch fürs Haus. ) 
Gerok, Gebet des Herrn, 
Palmblätter. 
Dasselbe, illustrirte Prachtausgabe. 
„ Unter den Abendstern. 

Gott mit Dir. 
Hammer, Leben und Heimath in Gott. 

„ Schau um Dich. 

8 In allen guten Stunden. 

Heintzeler, Seid eingedenk. 
2 Gott schütze Dich. 

Hirsch, Aennchen von Tharau 

1 Dasselbe, Prachtausgabe. 
Hülle, Das Heil in Christo. 
Im Wechsel der Tage, mit IIlustrat. 
Jung, Christliches Geburtstagsalbum. 

„ Christliches Merkbüchlein. 
Kahle, Die schönste Rose. 
Langbein, Reise nach d. Himml Vaterh. 
Lebenswege im Dichterwald. 
Löhe Conrad. 
Löschke, In Herzens- und Seelenfrieden. 
Milde, Der Jungfrau Wesen und Wirken. 
Oeser, Aesthetische Briefe. 
Polko, Dichtergrüsse. 

„ Unsere Pilgerfahrt. 

Rogge, Allezeit im Herrn, illustrirt, 
Schott, Andenken an die Conf. 
Spitta, Psalter und Harfe, 
Souvenir. 
Stelter, Compass auf dem Meere des Lebens. 
Stifter, Bunte Steine, 
Storm, Immergrün, mit Illustration. 
Sturm, Stille Andachtsstunden, 
„ Stilles Leben, 


* 
®. 


Kie⸗ 


N 


habe 


j 


eok, Von Heimath zu Heimath, In 


— 


Worte des Herzens, illustrirt von 
M. Beckendorf. 


„ Frühlingsgrüsse. 
„ X lch denke Dein. 
„ In zarte Frauenhand, 


Walter Lambeck, Buchhandl. 


Eine deutſche Lebens⸗ Verſicherungs⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft I. Ranges wünſcht 
für Thorn und Umgegend einen in 


A das 


r Nähterinnen ag 


— — 


— —ä6ͤ—äiỹ1d - ̃ —U—ũ—ö . 


Wer bereits jetzt ein Abonnement pro II. Quartal a. c. auf den 


(das intereſſanteſte und billigfte unparteiſſche Blatt der Provinz) bei feiner 
nächſten Poſtanſtalt mit nur 75 Pf. bezahlt und uns die er⸗ 
haltene Poſtquittung einſendet, erhält umgehend gratis u. franco ſämmt⸗ 
liche Nummern unſerer Zeitung pro 1. Quartal vom 1. Januar 1890 
ab, außerdem unſeren Kalender „Deutſchlaud pro 1890“ gratis. 


Die Expedition des Königsberger „Sonntags-⸗Anzeiger.“ 
Probenummern auf Wunſch ſtets umgehend gratis u. franco. 


Zu den bevorſtehenden Einfeguungen empfehle das 


Loose à 1 M. (11 für 1O NI.) 
empfiehlt und versendet (auch gegen Brief- 
marken) 


Carl Heintze 


Berlin W, Unter den Linden 3. 
Für Porto u. Liste sind 30 Pfg. beizufügen. | 1000 silb. hippologische Münzen. 
... ̃ ᷣͤͤ —w—w—w—w—§⁵ꝙr« .. ß 


durch Annoncen 


ppedition 
ee die zur Erzielung eines Erfolges erforderlichen Auskünfte koſtenfreiertheilt, 
ſowie Inſeraten⸗Entwürfe zur Anſicht geliefert Berechnet werden lediglich 
die Original⸗Zeilenpreiſe der Zeitungen unter Bewilligung höchſter Rabatt, 
bei größeren Aufträgen, ſo daß durch Benutzung dieſes Inſtitutes neben den 
ſonſtigen großen Vortheilen eine Erſparniß an Inſertionskoſten erreicht wird. 


Thorn nimmt die Expedition der „Thorner Zeitung“ Anzeigen zur 


— u So 
MUCHEIN! 

das vorzüglichste gegen alle 

Inseeten, wirkt mit geradezu 


E schnell und sicher derart aus, © 

© dass gar keine Spur mehr 

S davon übrig bleibt. Man = |bilfig zu verlaufen bei 
beachte genau rothe Beutel 5. * 


Corſettes 
Geschw. Bayer. Alter Markt 26. Geſchäft iſt ſofort oder ſpäter zu 
Emilie Schmeichler, Jacobſtr. 311. 1 m. g. 5. verm. Copp.-Sit. 233, III.] verkaufen. Zu erfr. in der Exp. d. Zig. verm. Tuchmacherſtr. 187/88, 3 Tr. 


Vor dem Bromberger⸗Thor 


Heute und folgende Tage von 8 Uhr an 
im orientaliſchen Zauber⸗Theater 


Große Vorſtellung. 


Kadiva - Sy - Ben - da - Beys Wunderwerke. 
Von heute an neues Programm. 3 
BEE Auftreten von Aladia, der Schlangenbeſchwörerin. 
Hechachtend Die Direetiou. 


— 
2 
= 


.— 


KEKKRKÄRKERKKORKARERKRUNKR 
Mineralwasser-Fabrik Max Pünchera,| 


Strobandstrasse Nr. 15, 


empfiehlt Selterwasser mit destillirtem Wasser bereitet, 
in Syphons, Patentflaschen und grünen Korkflaschen. 
Brauselimonaden, ein erfrischendes, wohlschmeckendes Getränk. 


Himbeer-, Apfelsinen- und Citronensaft. 


—— — 


Die ſeit einer Reihe von Jahren beſtrenommirte 


1 einſtube 


ich vom 1. April vergrößert und bringe dieſelbe 


in empfehlende Erinnerung. 


A. Wazurkiewicz. 


— — 


Königsberger 
„Sonntags- Anzeiger“ 


Königsberg in Pr., Kneiph. Langgaſſe 26 J. 


Thorner Heſangbuch. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen und Buchbindereien in ver⸗ 


en Preiſen. 


Ernst Lambeck, 
Verlagsbuchhandlung. 


— — —— — — — — 


Heller 
Peri-Laei 


Ziehung am 20 Mai 1890. 


Gewinne: 
1 Jagdwagen mit vier Pferden 
1 Landauer mit zwei Pferden 
1 Halbwagen mit zwei P'erden 
1 Sandsehneider m. zwei Pferden 
1-Parkwagen mit zwei Pferden 
1 Brougham mit einem Pferde 
1 Herrenphaeton mit einem Pferde 
I Dainenphaeton mit einem Pferde 
I Dogeart mit einem ! ferde 
I Americain mit einem Pferde 
83 Reit- und Wagenpfe de 
20 compie'te Reitsättel 
30 vollständige Zaumzeuge 
50 wollene Pferdedecken 
20 Jagdgewehre 
87 Gew.: Div. Ledersachen 
80 gold. Drei-Kaisermedaillen 
400 silb. Drei-Kaisermedaillen 


Bankgeschäft 


erzielt man nur, wenn die Annoncen 
zweckmäßig abgefaßt und typographiſch 
angemeſſen ausgeſtattet ſind, ferner die 
richtige Wahl der geeigneten Zeitun⸗ 
gen getroffen wird. Um dies zu er⸗ 
reichen, wende man ſich an die Annoncen. 


Rudolf Mosse, Berlin SW., von dieſer Firma 


Erfolg 


Beſor gung entgegen. 


Aarrdielen 


vorräthig bet 


= frappirender Kraft u. rottet Julius Kusel. 
vorhandene Ungeziefer f e —— 


Krankenwagen 
W. Böttcher, 


Han ptagenten unt. denkbar günſtig.“ (Germania- Marke). ‚Much&in‘- Spediteur. 

Beding. p. ſof. zu engagiren. Bedeu⸗ Speeialität & 10, 25 u. 50 Pfg. — — TE 
tender Vecſicherungsbeſtand vorhanden. | zu haben bei Anton Koczwara, Solide Buckskins 
Gel. Offerten sub 105 in der Exped.“ Cerberstrass e. Kammgarnſtoffe zr, verſ. jed. Maß 55 
F Vorzüglich gutſitzende preisw., Muſter fr., Br. Frenzel, Kottbus. 


Ein neu eingerichtetes Vietualien⸗ 


—— —— — —œũQ?GU¶x—ꝛßvrł/᷑ääů—ů—7r—; 2 ——-——— — —ää. — —-—½ 
Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thocu. — Deuck und Verlag der Rathsbuchdruketei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Schützenhaus. 


Garten ⸗Salon. 
Dienſtag, den 55 April er. 
roße 


Groß 
Streich⸗Concert 


von der Capelle des Infanterie⸗Regts. 
von eh Nr. 21. 
Aufaug 8 r. 2 
Entree 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
Müller, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Oeffentl. Verſammlung 
der Maurer Thorns und Umge⸗ 
gend findet ſtatt Dienſtag, 22 d. 
Mts., Abends 8 Uhr im Saale 
des Herrn Holder⸗Egger. 
Um zahlreiches Erſcheinen bittet 
Der Vorſtaud. 


—— 


. In 


1 
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Dampfer „Alice 
Capit. Schubert 
ladet bis zum 22 d. M. Mittags 
Güter für Danzig. Anmeldung erbittet 
W. Boettcher, 
Spediteur. 


Am Mittwoch), den 23. d. M. 


Nachmittags 4 Uhr werde ich Umzugs⸗ 


halber meine Wirthſchaftsſachen als: 
erephon, Regulator, Fleiſchmaſchine, 
ombanke, Spinde ſowie mehrere an⸗ 
dere Sachen im Gaſthauſe „Schwarzer 
Adler“ in Kl. Mocker verkaufen. 
R. s Delt sw, Kl. Mocker. 


Schloßfreiheit⸗Lotterie 
Ziehung am 12. Mai er. 
Hauptgewinne: 1 zu Mk. 300,000; 
1 zu Mk. 200,000; 1 zu Mk. 100,000 ꝛc. 
Ich empfehle und verſende hierzu: 
Original -Looſe: / à Mk. 23.— 
/ A Mk 12.— Antheile: 4 4 
Mk. 9.— 752 A Mk. 4,50, 61 A M. 
2,50. Gleichzeitig mache ich bekannt, 
daß ich 10 verſchiedene Nummern zu 
einem Geſellſchaftsſpiel aufgelegt habe; 


die Preiſe der Antheile hierzu ſtellen 


ſſich für die 3. Claſſe wie folgt: 
Yo à Mk. 10.— /, A Mk. 20.— 
N A Mk. 40.— 
Oscar Drawert, 
Thoru. 


Gegen hohes Gehalt 


ſucht einen durchaus tüchtigen 
Vertreter die Cigarrenfabrik 


Herm. Mentz, Bremen. 


Wiederverkäufer 
überall für ein Univerſal Flecken 
waſſer bei hoher Proviſion geſucht. 
Näh. d. Albert Roebelen, Stuttgart. 


2 tüchtige Schloſſergeſellen 
finden bei hohem Lohn dauernde Be: 
ſchäftigung bei Car! Labes, Schloſſer⸗ 
meiſter, Strobandſtr. 16. 

Auch ein Lehrling kann eintreten. 
a Brückenſtraſſe 11 
eine herrſchaftliche Wohnung, 2ie 
Etage, beſtehend aus 5 Stuben, zwei 
Cabinets, großem Entree, Küche, Keller 
und Zubehör, vom 1. October cr. zu 
vermiethen. W, Landeker, 
Ein Wohnung, 1. Etage, beſtehend 

aus 8 Zimmern nebſt Zubehör, 
auf Wunſch auch Pferdeſtall, vom Iten 
October d. J. zu vermiethen. 

Emil Liebehens Ww,, 

Hohe Straße 159,60. 

ine Wohnung 1 Tr. hoch, von 2 
Zimmer, Küche, Entree u. Keller⸗ 

raum zu vermiethen. 
Culmerſtr. 309/10. 


Eine 
herrſch. Wohnung 1. Etage 
beſtehend aus 4 gr. . 1 20100 
und Zubehör mit Waſſerleitung iſt per 
ſofort zu vermiethen. 
Georg Voß, Baderſtr 


Culmerſtraße 321 


. 
in Zimmer, parterre, mit Schau⸗ 
fenſter, zum Comtoir paſſend, gleich 
zu vermiethen. Culmerſtr. 309,10. 
I m. Z. z. v. Schillerſtr. 410 3 Tr. 
Ein möblirt. Zimmer mit auch ohne 
Koſt ſof. zu vermieth. Mauerſtr. 
Ar. 395 III, vorn. a 
(Dine möbl. Wohn. u. Schlafzim. m. 
F ſep. Eingang u. Balkon billig zu 


